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… war Thema der jüngsten

Intergruppensitzung „Nach-

haltige Jagd“ im EU-Parla-

ment

D
ie parlamentarische Intergruppe im
Europäischen Parlament „Nach-

haltige Jagd, Biodiversität und Ländli-
che Aktivitäten“ tagte am 10. März 2010
im Europäischen Parlament zum Thema
„Forstmanagement für die Biodiver-
sität“ unter dem Vorsitz des deutschen
Europaabgeordneten und Generalsekre-
tärs der Intergruppe, Markus Pieper
(D/CDU), in Vertretung der Präsidentin
und Koordinatorin der Intergruppe,
 Véronique Mathieu (Frankreich/UMP). 
An dieser Sitzung nahm auch die 
österreichische Abgeordnete Elisabeth  
Kös tinger (ÖVP) teil, von der jagd-
lichen Interessensvertretung waren un-
ter anderen FACE-Präsident Gilbert de
Turckheim, Generalsekretär Dr. Peter
Lebersorger (Zentralstelle Österrei-
chischer Landesjagdverbände) oder

etwa Hauptgeschäftsführer Goddert
von Wülfing (DJVeV) anwesend. 

Robert Flies von der Europäischen
Kommission bestätigte, dass sich der
vormals eher „hypochondrische Zu-
gang“ zur Biodiversität („Achtung, alles
stirbt aus!“) nunmehr eher in Richtung
„Lebende Landschaft Wald“ verscho-
ben hätte. Mensch und Natur arbeiten
zusammen: Holz, Energie, Wasserhaus-
halt, Boden und „Leistungen des Waldes
an die Gesellschaft“ hängen voneinan-
der ab. Das UNO-Jahr der Biodiversität
(übrigens das Jahr 2010!) müsse vor al-
lem bewusst machen, dass die Wälder
für funktionierende „Ecosystem Servi-
ces“ stehen. Waldbesitzer bekämen für
diese Serviceleistungen oftmals keine
Zahlungen oder Anerkennung. 

Vidar Holthe aus Norwegen zeigte
auf, dass sich der Schutz von bestimm-
ten Arten („Icon Species“) – wie etwa
dem Auerhuhn – in Richtung „Bildung

von Pufferzonen“ weiterentwickelt
hätte. Dort wären Schlüsselarten – et-
wa die Heidelbeere – durch bewusste
extensive Nutzung der Menschen in
der Lage, für Wildtiere langfristig gesi-
cherte  Lebensräume zu schaffen. Die
skandinavischen Wälder, die überwie-
gend im Familien-Forst-Besitz stehen,
würden ihren Beitrag zur Bio diversität
leisten. Die österreichische Familien-
forstwirtschaft ist damit gut vergleich-
bar und verwendet ebenso die für
Kleinwald sehr aussagekräftige PEFC-
Zertifizierung.

Dr. Richard Aishton von der IUCN
zeigte auf, warum vielfältiger Wald den
fünf Gefahren jedes Waldes – nämlich
Klimawandel, Feuer, Bestandesgefähr-
dung, Zerstückelung, schlechtes Ma-
nagement – besser begegnen kann und
langfristig stabiler und „sicherer“ ist.
Seit 1993 ist die UN-Biodiversitäts-
Konvention dabei, diese Sicherheit 
zu implementieren. 

EU-Abgeordnete Elisabeth Köstinger
hielt zur Forstwirtschaft in Öster-
reich fest: „Die Wälder unserer bäuer-
lichen Familien und unserer Forstbe-
triebe sorgen durch ihre sinnvolle und
nachhaltige Bewirtschaftung für einen
Positiv-Faktor Wald, der unverzichtbar
ist. Der Wald als Lebensraum für Wild-
tiere, der Wald als Energielieferant und
Einkommensquelle, der Wald als Er -
holungsraum und der Wald als Schutz-
faktor ist zur großen, verlässlichen
 Pufferzone geworden, auf die vertraut
werden kann. Die Leis tungen des
Waldmanagements dürfen dabei nicht
gering geschätzt werden!“ 

Dieser Meinung schließt sich die
 Jägerschaft zustimmend an.

Dr. Peter LEBERSORGER

als Vertreter der Österr. 
Landesjagdorganisationen
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Zeitangaben beziehen sich auf Wien.
St. Pölten + 3 Min., Graz + 4 Min.,
Linz u. Klagenfurt + 8 Min., Salzburg
+ 13 Min., Innsbruck + 20 Min.,
Bregenz + 26 Min.


